
Zehnter Titel
Von der mittelbaren Erwerbung des Eigenthums
I. Von der mittelbaren Erwerbung überhaupt.
§. 1. Die mittelbare Erwerbung des Eigenthums einer Sache erfordert, außer dem dazu
nothigen Titel, auch die wirkliche Uebergabe derselben. (Tit. VII. §. 58. Tit. IX. §. 2-6.)

§. 2. Der Titel zur mittelbaren Erwerbung des Eigenthums kann durch Willenserklärungen,
Gesetze, und rechtliches Erkenntniß begründet werden.

§. 3. Auch der mit einem solchen Titel versehene neue Besitzer erlangt das Eigenthum der
Sache durch die Uebergabe, der Regel nach nur alsdann, wenn der vorige, von welchem der
Besitz auf ihn erledigt worden, selbst Eigenthümer gewesen ist. (Tit. XV. §. 42. sqq.)

§. 4. Wird der Besitz des vorigen Eigentümers, ohne dessen Einwilligung, durch den Richter
für erledigt erklärt, so muß auch die Uebergabe an den neuen Eigenthümer durch den Richter
geschehen. (Tit. VII. §. 60.)

§. 5. Außer diesem Falle wird die gerichtliche Uebergabe zur Erlangung des Eigenthums
niemals erfordert.

II. Von der mittelbaren Erwerbung des Eigenthums der Grundstücke insonderheit.
§. 6. Wer jedoch über ein Grundstück vor Gerichte Verfügungen treffen will, der muß sein
darauf erlangtes Eigentumsrecht dem Richter der Sache nachweisen, und dasselbe in dem
Hypothekenbuche vermerken lassen.

§. 7. Der im Hypothekenbuche eingetragne Besitzer wird, in allen mit einem Dritten über das
Grundstück geschloßnen Verhandlungen, als der Eigenthümer desselben angesehen.

§. 8. Wer mit einem solchen eingetragnen Besitzer dergleichen Verhandlungen sich einläßt,
dessen Befugnisse kann so wenig der nicht eingetragne Eigenthümer, als der, dessen Recht
nur von diesem sich herschreibt, anfechten.

§. 9. Vielmehr bleiben dem nicht eingetragnen Eigenthümer, wegen des ihm daraus
entstehenden Nachtheils, seine Rechte zur Schadloshaltung nur gegen den eingetragnen
Besitzer, nach gesetzlichen Bestimmungen, vorbehalten.

§. 10. Weiß aber derjenige, welcher mit dem eingetragenen Besitzer über das Grundstück
Verhandlungen schließt, daß derselbe nicht wahrer Eigenthümer sey, so kann er dadurch, zum
Nachtheile des letztern, kein Recht erwerben.

§. 11. Ein gleiches findet statt, wenn das Recht des eingetragnen Besitzers zweifelhaft oder
streitig ist, und diese Zweifel im Hypothekenbuche vermerkt sind.

§. 12. Um die Ungewißheit des Eigenthums der Grundstücke, und die daraus entstehenden
Prozesse zu verhüten, ist jeder neue Erwerber schuldig, sein Besitzrecht in das
Hypothekenbuch eintragen zu lassen.

§. 13. Er kann und muß dazu von dem Richter, unter welchem die Sache gelegen ist, von
Amtswegen angehalten werden.

§. 14. Innerhalb welcher Fristen dieses geschehen, und durch was für Mittel der säumige
Besitzer dazu angehalten werden müsse, ist in der Hypothekenordnung bestimmt.

§. 15. Alle Willenserklärungen und Verträge, wodurch über das Eigenthum eines
Grundstückes etwas verfügt wird, müssen gerichtlich, oder von einem Justizcommissario
aufgenommen werden.

§. 16. Auf den Grund eines bloßen Privat- wenn auch schriftlichen Vertrags, findet die
Eintragung des Besitztitels in das Hypothekenbuch nicht statt.



§. 17. Doch hat ein solcher Vertrag die Wirkung einer Punctation, und es kann also daraus
auch auf die Errichtung eines förmlichen gerichtlichen Instruments geklagt werden. (Tit. V. §.
120. sqq.)

§. 18. Wenn verschiedne Personen einen an sich rechtsgültigen Titel zur Erwerbung des
Eigenthums einer unbeweglichen Sache erhalten haben, so geht derjenige, dessen Titel von
dem im Hypothekenbuche eingetragnen Eigenthümer herrührt, den übrigen vor.

§. 19. Haben die Prätendenten insgesammt ihren Titel von diesem eingetragnen Eigenthümer,
so gebührt demjenigen, der seinen Titel zuerst in das Hypothekenbuch hat eintragen lassen,
der Vorzug.

§. 20. Hat noch keiner unter ihnen die Eintragung erhalten, so kann derjenige, dessen Titel
zuerst entstanden ist, dieselbe vorzüglich fordern.

III. Von der mittelbaren Erwerbung des Eigenthums der beweglichen Sachen insonderheit.
§. 21. Bey beweglichen Sachen hat unter mehrern, welche auf das Eigenthum aus einem an
sich rechtsgültigen Titel Anspruch machen, derjenige, dessen Titel von dem bisherigen
wahren Eigenthümer herrührt, der Regel nach, den Vorzug.

§. 22. Haben die Prätendenten insgesammt ihren Titel von einer und eben derselben Person, so
entscheidet, auch bey beweglichen Sachen, der Zeitpunkt der frühern Entstehung dieses Titels.
(§. 20.)

§. 23. Ist aber einem unter diesen mehrern Prätendenten der Besitz der Sache eingeräumt
worden, so schließt dieser die Eigenthumsansprüche der übrigen aus, ohne Rücksicht auf die
Zeit, wenn dieselben entstanden sind. (Tit. VII. §. 74. 75. 76.)

IV. Mangel an gutem Glauben hindert die Erlangung des Eigenthums.
§. 24. Wer es weiß, daß derjenige, von welchem sein Titel sich herschreibt, nicht wahrer
Eigenthümer sey, der kann weder durch Eintragung, noch durch Uebergabe, ein
Eigentumsrecht erlangen.

§. 25. Auch der, welcher zur Zeit der Eintragung oder Uebergabe den früher entstandnen Titel
eines  Andern  weiß,  kann zum Nachtheile  desselben  die  früher  erhaltene  Eintragung oder
Uebergabe nicht vorschützen.


